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Zusammenfassung 
 
Langfristige und genaue Beobachtungen von Grundwasserständen sind nur möglich, wenn das Bohrloch mit einem Pegelrohr zur 
Grundwassermessstelle ausgebaut worden ist. Die Entnahme von Wasserproben zur Beurteilung der Wassergüte ist ebenfalls nur 
aus einer Grundwassermessstelle möglich. 
 
Aufschluss der Wasserverhältnisse 
 
Grundsätzliches 
 
Die DIN EN ISO 22475-1 erläutert die Ausbauarbeiten 
und gibt nützliche Hinweise: 
 
• Wasser im Untergrund kann in verschiedener 
Weise auftreten. Ziel der Untersuchungen ist 
es, alle Wasservorkommen zu erfassen und 
vorhandene Grundwasserstockwerke festzu-
stellen. 
• Auch die Vorgänge beim Bohren (Durchörtern 
von Sperrschichten, laufende Wasser- und Bo-
denentnahme bzw. Wasserzugabe) können zu 
Fehlbeurteilungen der wirklichen, das heißt der 
vom Bohrvorgang unbeeinflussten Wasserver-
hältnisse führen. 
• Bei der Ausführung von Baugrundaufschluss-
bohrungen kann deshalb die Einmessung der 
Wasserstände nur unter bestimmten Vorausset-
zungen ein zutreffendes Ergebnis liefern, z.B. 
wenn die Grundwasseroberfläche in einer gut 
durchlässigen Bodenschicht verläuft. In den 
meisten Fällen werden die Wasserstände bei 
der Durchführung von Aufschlussbohrungen 
jedoch durch den Bohrvorgang beeinflusst. 
• Die Messung der Wasserstände führt i.d.R. zu 
unrichtigen Werten, wenn beim Bohren 
 
- mit Spülung oder Dickspülung, 
- mit Spülhilfe, 
- mit Wasserüberdruck, 
- mit Wasserzusatz oder 
- mit zu großem Bohrfortschritt gearbeitet 
wird, 
 
oder wenn 
 
- die notwendige Verrohrung den Wasser-
ausgleich behindert oder 
- die Bohrlochsohle durch sedimentierte 
Feinbestandteile zugesetzt ist. 
 
Für eine zutreffende Angabe der Wasserstände ist es 
i.d.R. erforderlich, die Baugrundaufschlussbohrung 
nachträglich mit Messpegeln zu versehen. 
 
• Alle Wasserstände sind mit einer Messgenauigkeit 
von 1 cm festzustellen und im Schichtenverzeichnis 
bzw. als Anlage mit Datum und Uhrzeit zu vermer-
ken. 
 
Routinemäßig sind mindestens bei Arbeitsbeginn und 
-ende die Bohrlochwasserstände einzumessen sowie 
zusätzlich, wenn während der Bohrarbeiten Verände-
rungen der Wasserstände auftreten. 
 
Sobald bei einer Baugrundaufschlussbohrung Wasser 
im Bohrloch angetroffen wird, ist der Bohrvorgang zu 
unterbrechen und der Wasserstand nach einer Bohrpau-
se einzumessen. 
 
In gut durchlässigen Böden beträgt die Bohrpause ca. 5 
Minuten. In weniger durchlässigen Böden ist i.d.R. ein 
Ausgleich des Wasserspiegels im Bohrloch während 
einer kurzen Bohrpause nicht zu erreichen. 
 
 
 
Ausbau und Beobachtung von Grundwasser-
messstellen 
 
Siehe auch Script V. 
 
G. Siebenborn: Direkte Baugrundaufschlüsse: Metho-
den, Durchführung und Überwachung 
 
Nachfolgend sind die Vortragsfolien abgebildet.  
1BUNDESANSTALT FÜR WASSERBAU     Karlsruhe  • Hamburg • Ilmenau
Gerd Siebenborn (BAW-DH) Folie-Nr. XVII-1
Grundsätzliches
Die Entnahme von Wasserproben zur 
Beurteilung der Wassergüte ist nur aus einer 
Grundwassermessstelle möglich. 
Ziel der Untersuchungen ist es, alle 
Wasservorkommen zu erfassen und 
vorhandene Grundwasserstockwerke 
festzustellen. 
Auch die Vorgänge beim Bohren (Durchörtern
von Sperrschichten, laufende Wasser- und 
Bodenentnahme bzw. Wasserzugabe) können 
zu Fehlbeurteilungen der Wasserverhältnisse 
führen.
Langfristige und genaue Beobachtungen von 
Grundwasserständen sind nur möglich, wenn 
das Bohrloch mit einem Messrohr zur 
Grundwassermessstelle ausgebaut wird.
Verrohrte 
Bohrung
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Die Messung der Wasserstände führt 
in der Regel zu falschen Werten, wenn 
beim Bohren:
mit Spülung oder Dickspülung,
mit Spülhilfe,
mit Wasserüberdruck, mit Wasserzusatz, mit 
zu großem Bohrfortschritt gearbeitet wird,
die notwendige Verrohrung den 
Wasserausgleich behindert,
die Bohrlochsohle durch sedimentierte 
Feinbestandteile zugesetzt ist.
2BUNDESANSTALT FÜR WASSERBAU     Karlsruhe  • Hamburg • Ilmenau
Gerd Siebenborn (BAW-DH) Folie-Nr. XVII-3
Die Herstellung von Grundwassermessstellen im 
Baugrund wird durch die DIN 4021 beschrieben. 
Weitere Hinweise auf Vorschriften und Regeln 
von DVWK und LAVA sind zu beachten.
Die Nennweite der Grundwassermessstelle soll in der 
Regel 125 mm betragen.
Die Filterlänge soll nicht weniger als 2 m betragen.
Die Filterkiesschüttung soll mindestens einen Meter 
über die Filterrohroberkante reichen.
Die Schlitzweite der Filter muss das Eindringen von 
Filterkies in das Beobachtungsrohr sicher verhindern.
Der Bohrdurchmesser muss eine Filterkiesschüttung 
rings um das Beobachtungsrohr ermöglichen.
Unter der Filterstrecke kann ein bis zu 1 m langes, 
nach unten verschlossenes Sumpfrohr angeordnet 
werden.
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Beispiel:
Ein Filterrohr mit D=125 mm und einer 
Schlitzweite von 0,5 mm soll eingebaut werden. 
Der Ringraum ist dann mit einem Filterkies von
1 - 2 mm aufzufüllen.
Daraus ergibt sich folgender Bohrdurchmesser:
... nachzulesen im DVGW Arbeitsblatt W121
324 mm
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Falls kein geeignetes Bohrgut vorhanden ist, 
sollte ein Füllkies verwendet werden, damit 
die später zu erwartenden Setzungen so klein 
wie möglich gehalten werden.
Ungeeignetes Material, wie z.B. bindige 
Bodenklumpen, führen zu einem Aufhängen 
des Bodens. Das kann zur Folge haben, daß
sich plötzlich Setzungen einstellen und der 
Filterkies am Filterrohr wegläuft und der Pegel 
unbrauchbar wird.
Teilweise werden Bohrungen nicht auf ihrer 
vollen Länge mit Pegelrohren ausgebaut, so 
daß der Bereich unterhalb des Pegels zuerst 
verfüllt werden muß.
Herstellung einer Messstelle
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Pegelrohre werden möglichst zentrisch in das 
Bohrloch abgelassen.
Zum besseren zentrischen Einbau der 
Pegelrohre werden alle 2 m Abstandshalter am 
Aufsatzrohr befestigt. Jedoch ist zu beachten, 
dass die Abstandshalter konstruktiv so gefertigt 
sind, dass ein Abloten und der Einbau der 
Filterkiesschüttung ohne "Aufhängen" des 
Filterkieses möglich ist.
Die Oberkante des Pegelrohrs ist sofort nach 
dem Einbau einzumessen, so das ein Mitgehen 
des Pegelrohrs beim Ziehen der Verrohrung 
rechtzeitig erkannt und verhindert werden kann.
Um eine etwaige Schlammhaut am Filterrohr zu 
beseitigen, ist unmittelbar vor Einbau des 
Filterkieses Wasser in das Pegelrohr 
zuzugeben. Auch beim Einbringen des Filters 
ist in das Pegelrohr ständig Wasser 
nachzufüllen, um den Wasserstand höher als 
im Bohrrohr zu halten.
Der Filterkies ist sorgfältig und kontinuierlich in 
kleinen Mengen so einzubringen, so daß keine 
Verstopfung entsteht.
Herstellung einer Messstelle
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Oberhalb der eingebauten Filterkiesschüttung 
wird eine 1 m starke Tonabdichtung 
eingebaut.
Anschließend wird der restliche Ringraum mit 
geeignetem Material (Füllsand) abschnitts-
weise verfüllt ......
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Nach Herstellung einer 
Grundwassermessstelle ist ihre 
Funktionsfähigkeit zu prüfen. Das 
Ergebnis ist in einem Arbeitsbericht 
festzuhalten:
• ausgespiegelter Wasserstand im Messrohr
vor der Prüfung.
Funktionstest
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Nach Herstellung einer 
Grundwassermessstelle ist ihre 
Funktionsfähigkeit zu prüfen. Das 
Ergebnis ist in einem Arbeitsbericht 
festzuhalten:
• Wasserstand nach dem Abpumpen.
Funktionstest
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Nach Herstellung einer 
Grundwassermessstelle ist ihre 
Funktionsfähigkeit zu prüfen. Das 
Ergebnis ist in einem Arbeitsbericht 
festzuhalten:
• Messung des Wasserstandes mit Uhrzeit
und Datum beim Wiederanstieg bis zum
Erreichen eines ausgespiegelten
Wasserstandes.
Da nach Fertigstellung der Grundwassermessstelle oft noch 
Setzungen stattfinden können, ist die Pegelrohroberkante erst 
nach einigen Tagen auf NN einzumessen und ggf. nach einiger 
Zeit zu wiederholen.
Funktionstest
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Wasserprobenentnahme
• Wasserproben für chemische
Untersuchungen der Beton-
und Stahlaggressivität 
sollten immer durch
qualifiziertes Fachpersonal
entnommen werden.
Die Bohrung muss hierfür zu einer Grundwassermessstelle ausgebaut sein.
• Grundsätzlich sind aus Brunnen oder Grundwassermessstellen
zuverlässigere Proben als aus Bohrlöchern zu erwarten, weil die
Beschaffenheit des Grundwassers durch den Bohrvorgang verändert wird.
• Wenn Wasserproben für chemische Untersuchungen entnommen werden
sollen, dürfen beim Bohren keine Spülungszusätze verwendet werden (siehe
DIN 4021, Abs. 6.3).
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Wasserprobenentnahme aus 
einer temporären 
Grundwassermessstelle
Soll nur einmalig eine Wasserprobe 
entnommen werden, ist das Bohrloch zu einer 
temporären Grundwassermessstelle 
auszubauen.
In diesem Falle wird ein Filterrohr in den 
Grundwasserleiter abgesetzt, eine 
Filterkiesschüttung und eine Tonabdichtung 
eingebaut ...
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Wasserprobenentnahme aus 
einer temporären 
Grundwassermessstelle
... und die Bohrverrohrung bis zur 
Tonabdichtung angezogen.
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Wasserprobenentnahme aus 
einer temporären 
Grundwassermessstelle
Die Wasserprobe muss aus frisch 
angesammeltem Wasser entnommen werden. 
Abgestandenes oder verschmutztes Wasser 
ist vorher abzupumpen.
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Wasserprobenentnahme aus 
einer temporären 
Grundwassermessstelle
Nach Entnahme der Wasserprobe wird das 
Messrohr wieder ausgebaut, das Bohrloch 
gesäubert und ggf. die Bohrarbeiten 
weitergeführt.
